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Der
Kinder Gottes Triumph-und Siegeslied

nach Erhaltung des ewigen Fricdes,
bey der

zwar fruhzeitigen, doch Ehrenvollen Gruft
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ſceZBottigtrs,
Weitberuhmten Kauff-und Handelsherrn, der wohllob—

lichen KauffmannsSocietæt wohlverordneten Deputati Senioris,
und vornehmen Burgers in der Webergaſſe,

den 1. Mertz 1763.

dem Wohlſeligen
zum immerwahrenden Andencken,

Der hochſtſchmertzlich betrubten Frau Wittwe,
dem tiefgebeugten Sohne, Frauen Tochtern, Herren

Schwiegerſohnen und ſammtlichen vornehmen

Hauſern und Familien
zu troſtlicher Ueberlegung, aus innigſten Mitleiden,

betrachtet

von

Famuel Griedrich Bucgqhern,
Gymnaſii Conrectore.



alie Bekandmachung des, nach den langwierigen Kriegs—
ri unruhen erfolgten Friedes, verurſachet in gantz Europa,S  zuforderſt in Teutſchland, und in unſern geliebten Vater—

meine Freude. Wie viel tauſend Menſchen ſind theils,
durch Kugeln und Schwerd, theils durch Furcht und Schrecken,
theils auch, bey der ubergroßen Theurung und Hungersnoth, wegge—
rafft, zerſtimmelt, und bey Verluſt der zeitlichen Guter und des Ver—
mogens, auf mancherley Art und Weiſe, in die außerſte Noth geſtur—
tzet worden! Wie ſolten wir alſo, die wir das Leben, als eine Beute
davon getragen, und nunmehro, durch gottliche Gnade, den freuden—
reichen Schall der Friedespoſaunen horen, dem Allerhochſten Regen
ten Himmels und der Erden nicht Lob- und Dancklieder anſtimmen,
abſonderlich da wir noch, bey dem Kleinod der ſeligmachenden Lehre,
aus dem geoffenbahrten Worte GOttes, mit großer Zuverſicht
und innigſter Freudiakeit des Hertzens, ausruffen konnen: Deine
Troſtungen, o GOtt, ergotzen meine Seele! So viel
nun der HErr an uns, die wir noch Himmelslauffer nach der frohen
Ewigkeit ſind, gethan: So viele, ja noch weit mehrere und hohere
Fruchte des Friedes genüſſen dieienigen, welche GOtt aus derſUnruhe
dieſer Welt, zu ſich in die himmliſche Friedesſtadt auf- und angenom—
men, daß ſie vor dem Throne des Lammes, nach Erlangung des ewi—
gen Friedes, mit allen Engeln und Auserwahlten, das rechte Tri—
umph- und Siegeslied, in alle Ewigkeit anſtimmen kon

nen:Amen, Lob und Ehre, und Weißheit, und Dank, und
Preiß, und Krafft, und Starcke ſey unſerm GOtt, von
Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen, Apoc.7, 12. Und dieſes gerei—
chet den beſtürtzten vornehmen Hauſern und Leidtragen—
den, bey ihrem Flehen und Seufzen, bey ihrem Ach und
Wehe, bey den gerechten Thranen und innigſten Jam—
mer, zu einem wahren und lebendigen Troſte. Denn ſelig ſind
die Todten, die in dem HErrn ſterben von nun an

J

Ja der Geiſt ſpricht, daß ſie ruhen von ihrer Arbeit,
Apoc. 14, 13. Der ſogenannte ewige und dauerhaffte Friede, in dieſer
Sterblichkeit, wahret oftmahls nur eine kurtze Zeit, iſt mit lauter
Angſt umgeben; Da iſt uberall ein iammerlich Ding, in aller Men—
ſchen Leben, von Mutterleibe an, bis wir wieder zur Erden werden,
da iſt immer Furcht, Hofnung und zuletzt der Tod, ſowohl bey dem,
der in hohen Ehren ſitzet, als auch bey dem, der einen groben Kittel
anhat. Denn es iſt alles gantz eiel. Der Wohlſelige hingegen
iſt gekommen zu der ſtoltzen und ſichern Ruh, zu dem rechten ewigen
Frieden, und horet das Triumph- und Siegeslied der Auserwahlten
in himmliſchen Jeruſalem: Heilig, heilig, heilig iſt GOtt der
HErr Zebaoth. Freuet euch ihr Himmel, und die darin—



nen wohnen! Gebt unſern GOtt die Ehre von Ewigkeit
zu Ewigkeit! Groß war das Siegesgeſchrey der Tochter Zion,
welches ſie dem David zu Ehren angeſtimmet: Saul hat tauſend
geſchlagen, aber David zehen tauſend. Das Triumphlied
des Wohlſeeligen erſchallet weit hoher und erfreulicher. Nun
iſt das Heyl, und die Kraft, und das Reich, und die
Macht unſers GOttes ſeines Chriſtus worden, Apor. 12. 10.
Muß der Menſch immer in Streit ſeyn auf Erden, Hiob 7? 1. So
haben hingegen die Seligen die machtigſten und gewaltigſten, ia
alle Feinde uberwunden. Die Eitelkeit, Nichtigkeitz Zerbrechlichkeit,
Verganglichkeit ſind ebenfals allgemeine Feinde des menſchlichen Ge—
ſchlechts. Hier aber in der Ewigkeit wird keine Veranderung mehr
vorfallen; Da dis Verweßliche hat angezogen das Unver—
weßliche, das Sterbliche die Unſterblichkeit, und ſelcher
Geſtalt der Siegesruhm an allerherlichſten erſchallen kan. Lutherus
nennet deswegen dieſen gottlichen Ausſpruch den allertroſtreichſten Ar—
ticul, ohne welchem aller ander Glaube eitel, und wir die Elendeſten
unter allen Creaturen ſeyn wurden. Tertullianus hat in ſeinem Buche
von der Auferſtehung ſehr wohl errinnert, Paulus habe 1. Cor. 15.
gleichſam mit Fingern auf ſeine eigene Haut, und auf ſeinen verweßli—
chen ſterblichen Leib gewieſen, wie Hiob, da er im Staub und in der
Aſche ſaß, und ſeinen nichtigen Leib mit Scherben ſchabete: Und
werde hernach mit dieſer meiner Haut umgeben werden,
Hiob 19, 25. Dahero die erſten Chriſten, in ihrem Glaubensbekant
niß, nicht ſchlechtweg geſetzet. Jch glaube eine Auferſtehuug
des Fleiſches, ſondern vielmehr eine nahere Zueignung gebrauchet:

Jch glaube eine Auferſtehung dieſes Fleiſches. Sie lehrten
gar wohl, die Leiber wurden keineswegs in ein Nichts verwandelt,
ſondern nur verwandelt werden. dieſes nennet Paulus ein Anziehen
eine Umkleidung. Es wird eben r ay dieſer mein Leib aufer—
ſtehen und mein Leib wird nicht ſein des Johannis, Petri oder eines
andern Leib, ſondern mein eigner Leib, und zwar ein wahrhafti—
ger Leib; doch wird er nicht ſeyn ro, tale corpus, den Eigenſchaff—
ten nach und in Erwegung der außerlichen Umſtande, ein ſolcher elen—
der Leib, ein verweßlicher Leib, nicht ein Leib in Unehre und Schwach
heit, nicht ein naturlicher Leib, ſondern vielmehr ein unverweßlicher,
ein Leib in Herrlichkeit, und in Kraft, ein geiſtlicher, das iſt, heiliger
und verklarter Leib, der einen hellen Glantz und Schein von ſich geben
wird, dergleichen ſchon Adam, wie auch dieſes Wort, nach den mor
genlandiſchen Sprachen, bedeutet, einiger Maßen im Stande der
Unſchuld ſoll geführet haben, Daniel. 12. 3. 1Cor. i15, 41. Es kan
uns alſo nicht ſchadlich ſeyn, daß der Leib des Menſchen, aus unter—
ſchiedlichen Theilen, zuſammen geſetzet iſt, und wieder zur Erden werden



muß, daraus er genommen iſt, gnug daß JEſus, durch ſeinen Tod
und Auferſtehnng, auch dieſes erworben hat, daß unſer Leib nicht we—
niger die ſelige Unſterblichkeit, als die Seele die anerſchaffene Weiß—
heit, Gerechtigkeit und Heiligkeit, in der frohen Auferſtehung, vollig wie—

der erlangen wird. Denn GOtt will geben Preiß und Chre,
und unvergangliches Weſen denen, die mit Gedult, in
guten Wercken trachten, nach dem ewigen Leben, Rom.,
7. Jndem der große Siegesfurſt dem Tode die Macht genom—
men, und das Leben, und ein unverganglich Weſen wie—
der ans Licht bracht, 2. Tim.t, 10. Aus welcher Urſache auch
das ewige Leben das unvergangliche Erbe genennet wird,
J. Petr.r, 4. Weil der Tod verſchlungen iſt in den Sieg. Dahero
wir den Tod, mit tapfern Muth, anreden konnen: Tod, wo iſt dein

Stachel? Holle wo iſt dein Sieg? Der Tod iſt zwar ein ge—
waltiger Feind, der keiner Creatur ſchonet, ein hitziger und unbarm—
hertziger Feind, er giebet keinem Quartier: Aber auch, GOtt ſeh ewig
Danck, ein uberwundener, und zum Fuſſen liegender Feind, ein entwaf—
neter und ohnmachtiger Feind, dem wir nunmehro Hohn ſprechen kon—

nen: Tod wo iſt dein Stachel? Es iſt der Tod zwar noch in der
Welt. Auch die Glaubigen muſſen dem Tode herhalten, und bis zu
der Auferſtehung unter der Gewalt des Todes bleiben. Aber er wird
am jungſten Tage, die todten Leichname wiedergeben muſſen, wenn die

letzte Poſaune erſchallet: Stehet auf ihr Todten, 1. Theſſ.4, 16.
GDtt giebet uns den Sieg wieder Sunde, Tod, Teufel und Holle,
da er die Sunde mit ſeinem Blut getilget, 2. Cor. 5, v. 2zn. Die Hand—
ſchrift, ſo wieder uns war, aus dem Miteel gethan, und an das Creutz
gehefftet, Col. u, 14. da er dem Tod ein Gifft und der Holle eine Pe
ſtilentz worden, Hoſ. 13, 14. da er ausgezogen die Furſtenthume, und
Gewaltigen, und ſie ſchau getragen offentlich, und einen Triumph
aus ihnen gemacht, durch ſich ſelbſt, Col. u. Das war der Grund
bey dem erlangten Triumph-und Siegesliede. Der Wohlſeelige
hielte ſich alſo, ih wahren Glauben, an ſeinen Heyland JEſum Chri—
ſtum, durch welchen er den Zugang hatte zum himmliſchen Vater.
Seine Liebe, ſeine Treue, ſeine Aufrichtigkeit gegen die hochwerthen
Seinigen und Jedermann verdienen ein immerwahrendes Denckmahl.

Nunmehro ſtehet der Wohlſeelige vor GOttes Throne, und ſtim.
met ebenfals das frohe Triumph-und Siegeslied, mit allen Auser
wahlten an, immer und ewiglich. O GOtt Vater der Barmhertzig
keit, laß deine Gnadenaugen offen ſeyn uber die hochbetrübten und
ihre vornehme Hauſer, erfaulle ſie mit gottlichen Gnadertroſt, laß
dein Antlitz leuchten uber Sie, bis wir alle, in der großen Friedensſtadt,
das Triumphlied anſtinmen: Dir GOtt, ſey Preiß und Ehrr

von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen.
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